
Anmerkungen zur Radhauptroute Pelkum
Am 5. Mai 2023 haben Mitglieder des ADFC mit Mitarbeiter*innen der Stadtverwaltung die
geplanten Radhauptrouten nach Pelkum befahren und ihnen wurden die Entwürfe erläutert.
Dafür bedankt sich der ADFC Hamm ausdrücklich.

Grundsätzlich begrüßt der ADFC die Variante über die Wilhelmstraße zum
Friedrich-Ebert-Park und weiter zur Kamener Straße, da über diese Route die Schulen am
Friedrich-Ebert-Park an das Radhauptroutennetz angebunden werden. Andererseits gibt es
auf dieser Route derzeit Abschnitte, die aufgrund der Qualität und Breite der
straßenbegleitenden Radwege nicht für eine Hauptroute geeignet sind. Dies betrifft
insbesondere die Bahnunterführung Wilhelmstraße und den Radweg auf der Wilhelmstraße
bis zur Ackerstraße. Auf diesem Abschnitt sollte eine Umgestaltung des Verkehrsraumes
zugunsten des Radverkehrs zeitnah in Angriff genommen werden.

Ergänzend zu den im Plan vorhanden Maßnahmen hat der ADFC Hamm noch folgende
Wünsche:

1. Im Abschnitt Bahnhofstraße (für Radfahrer freigegebene Fußgängerzone) sollte der
dunkelgraue Fahrweg mit Radsymbolen versehen werden, um Fußgänger auf die
Funktion als Radweg aufmerksam zu machen und die Verkehrs- und
Aufenthaltsräume besser zu trennen.

2. Als problematisch wird der Bereich der Wilhelmstr. zwischen den Einmündungen
Otto-Brenner-Straße und Ackerstraße angesehen. Da aus der Otto-Brenner-Straße
kommende Kfz in Richtung Westen die “grüne Welle” mitnehmen wollen, wird hier oft
viel zu schnell gefahren, was auch zu einer Gefährdung der Radfahrer an der
Kreuzung mit der Lange Straße führt.

3. An der Einmündung der Lange Straße in die Wilhelmstraße ist keine Radfurt
markiert, der Radweg ist nur durch eine Pflasterung gekennzeichnet, die bei Nässe
und Dunkelheit kaum wahrnehmbar ist. Hier sollte die Furt deutlich (rot) markiert und
mit einer Breitstrichmarkierung versehen werden.

4. Die Ackerstraße sollte als Fahrradstraße ausgewiesen werden.
5. Ebenso sollte für die reine Anliegerstraße Auf der Geist eine Umwidmung als

Fahrradstraße erfolgen.
6. Der direkt gegenüber der Straße Auf der Geist beginnende und noch auszubauende

Feldweg erscheint uns als Alternative zu der angedachten Führung über die
Lohauserholzstraße / Albert-Spieker-Weg / Liboriusweg als ungeeignet. Zum einen
durch die noch zu errichtende und dann möglicherweise schwer zu erkennende
Rampe und durch die unübersichtliche Kreuzung Heinrich-Heine-Straße/Kamener
Straße.

7. An der Kreuzung Auf dem Daberg/Kamener Straße sollte die Verkehrsführung
eindeutig geregelt werden. Zur Zeit benutzen die Radfahrer in der Regel den
Fußgängerüberweg. Hier wünschen wir uns auf der Straße Auf dem Daberg eine
Aufstellfläche für Radfahrer vor der Haltelinie für Autos und einen kurzen
Schutzstreifen, der es Radfahrern ermöglicht, rechts an den Autos vorbei in die
Aufstellfläche zu fahren. Auf der gegenüberliegenden Straßenseite der Kamener



Straße sollten die Absperrungen entfernt und die Radverkehrsführung durch
Markierungen verdeutlicht werden.

8. Im weiteren Verlauf der Kamener Straße verhindern in der Rechtskurve nach der
Bebauung zwei alte Bäume eine verkehrssichere Gestaltung der Hauptroute. Aus
unserer Sicht bliebe hier nur eine Verbreiterung des Radweges zu Lasten der Straße.

9. Die zeitlich spätere Routenführung durch das CreativRevier Heinrich-Robert sehen
wir als gute Alternative zur Kamener Straße. Bis zur Realisierung nach Erschließung
des dortigen Baugebietes sollten aber der Zweirichtungsradweg und weiter folgend
die beidseitigen Radwege entlang der Kamener Straße mit einem sicheren Ausbau
der LSA-Querung angemessen verbreitert werden.

Die alternativen Routen über die Baumhofstraße bzw. Zum Wiescherbach sind beliebte
Routen von Pelkum in das Stadtzentrum, die mit vorgesehenen Maßnahmen gut geeignet
sind und von Radlern gerne benutzt werden.

Gleichwohl halten wir den Verlauf der Hauptroute über die Wilhelmstraße, den
Friedrich-Ebert-Park und die Kamener Straße für geeigneter, wenn die erforderlichen
Maßnahmen zur Verkehrssicherheit der Radfahrer umgesetzt werden. Entscheidend für uns
sind dabei die Anbindung der zahlreichen Schulen im Hammer Westen und die vorhandene
Bevölkerungsdichte, die damit motiviert werden könnte, mit dem Fahrrad in die Stadt und
zurück zu fahren.


